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Das Öraupenmahen und was dabei zu beobadten ift.

$. 115. Hat man eine Mühle nad) dem Obigen auf eine
oder die andere Art zum Graupenmachen eingerichtet, jo muß
der Lauft (Fig. 147.) bis zur Höhe des Bodenfteines mit Kleie
i ausgefüllt werden, was badurd gefchieht, daß man das

Mehlloh c (Fig. 149.) verschließt und die Mühle anläßt, und
durd) die Deffnung des Dedels k Kleie hineinfchüttet, damit fich
der Raum ii bis zur Höhe des Bodenfteines ausfüllt. Daß
hierbei die Steine fo hoc) erhoben fein müflen, daß fie fih un-

ten durchaus nicht berühren, haben wir bereits $. 110. erwähnt;

bier bemerfen wir nur nod, daß beitm Ausmahlen der Steine
nicht das volle Waffer gegeben werden darf, weil ber Läufer
wenig oder gar Feine Arbeit hat. Zft der Gang ausgemahlen,
fo wird die Gerfte eingefchüttet und dem Gange das ganze
Waffer gegeben, und zwar fo viel, als in ber Regel gegeben
wird, wenn man auf dem Gange Mehl mahlt. Die Menge
Gerfte aber, die eingefehüttet wird, muß fi) fo verhalten, daß,
wenn man den Stein ftill fiehen läßt und die Gerfte fich ges
lagert hat, Teßtere die halbe Höhe zwifchen dem Steine und
dem Nande einnimmt,

An diefe Regel ift man jedoch nicht gebunden, fondern man
giebt dem Gange auch weniger Wafler, je nachdem die Betriebs-
fraft des Werfes vorhanden iftz und hiernad) richten fich eben»
falls wieder die Grade der Schärfe. Gehen die Steine zB.
valh, jo giebt man ihnen nur 10 Grad, bei einem Tangfamen
Gange müffen fie jedod fhon eine Schärfe von 15 bis 20 Gra-
den befommen, wodurd die Haufchläge die Gerfte mehr heben.
Und hiernad richtet fi) ebenfalls wieder die Menge Gerfte, die
man dem Gange geben fann. Geht die Mühle bei'm gewöhn-
lihen Waffer fchnell, jo giebt man- ihr mehr, geht fie hingegen
langfam, fo wird man ihr au weniger geben können; übers
haupt läßt fi die angemeflenfte Menge nur dur Beobachtung
finden.

Wie lange aber die Gerfte im Laufte bleiben muß und wie
weit fie. fih abichleifen foll, fann nur dur Verfudhe feftgeftellt
werben, und zwar dadurch, bag man von Zeit zu Zeit mittelft
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eines Stodes a (Fig. 159.), an weldem ein Kartenblatt b bes

feftigt ift, eine Probe aus dem Loche e (Fig. 149.) heraushoft.

Damit fid) die Graupe nicht zu fehr erhige, fchleift man

fie erft fo Tange, biß fie ungefähr in vier Mal fertig wird.

Ein Yängered Schleifen ift für die Graupe eben fo wenig als

für das Futter anzurathen, weil beide fonft verderben. Mar

Yäßt daher die ordinaire Graupe, mo vom Scheffel 8 Mesen

fallen, zwei Mal, wo der Scheffel 2 Megen giebt, Sehe Mal

durchlaufen, wonad) der Müller beurtheilen muß, wie lange er

die Graupe gehen Yaflen fann.

Wenn man die Graupe gehörig abgefehliffen hat, wird fie

wieder herausgelaffen, und zwar daburd, dag man bie Oerff-

nung ed (Fig. 149.) Öffnet und der Mühle die Hälfte Waffer

nimmt, was jebesmal gefchehen muß, damit der Stein während

des Herauslaffens, wo er feine fo große Arbeit hat, nicht fo

fehnell Yaufe, woburd er fi nicht allein zu fehr erhist, fondern

aud) fi ganz vom Eifen herunterfchleudern und Alles zertrüm-

mern würde. — Hat man die Graupe rein herausgelaflen,

fo verfehließt man die Deffnung cd wieder und feüttet von

Neuem frifche Gerfte ein, wobei man wieder dem Gange das

ganze Waffer geben Tann. Daß biefes Nehmen und Geben

des Waffers mit der größten Gefchmwindigfeit gefchehen müffe,

werfteht fi) von felbft, weil fonft ein ungleiher Gang der Mühe

eintreten würde; man öffnet daher den Lauft, ehe man. ber

Mühle das Wafler nimmt, und giebt ihr das Waffer erft dan

wieder, wenn die Gerfle eingefchüttet ift.

Das Abfieben und Sortiren ber Graupen.

$. 116. Die herausgelaffene Graupe muß jedesmal ab-

gefiebt und vom Mehle gereinigt werben. Beim erften Abfieben

fällt das Meifte in’s grobe Sieb. Wollte man bie Graupe fo

Yange fehleifen, bis fie völlig gut wäre, fo würde fie nit

allein ungleih, fondern aud zulest fid fo in Mehl und Kaff

einhüllen, daß fie fih nicht mehr abjchleifen Tieße, weshalb fie

drei bis vier Mal aufgefchüttet werden muß. Ungeachtet

man die Graupe öfter abläßt und. abfiebt, fo entfteht doc zwis

fen dem Stein und der Graupe eine folche Hite, daß fie Io

hart wird, bag der Stein fie nicht mehr angreifen will, weshalb


